


2006 wurde zum letzten Mal über
dieses Planetarium im Orion berichtet [4].
Seit dann ist viel passiert. Die speziellsten
Vorführorte: 2009 auf dem Zürich -
see-Schiff MS Panta Rhei, 2015 als auto-
matisierter Betrieb im Museum Rietberg
für eine Ausstellung zu «Kosmos – Rätsel
der Menschheit» und 2019 anlässlich der
Feierlichkeiten der Universität Bern zu 50
Jahre Mondlandung an der BEA-Messe.

Der grosse Projektor wurde 2007 mit
zwei zusätzlichen Video-Projektoren er-
gänzt und mit einer Steuerung versehen
(für Skalen, Beschriftungen und Animati-

onen). Der Dauerbetrieb im Museum Riet-
berg erforderte eine Revision, so erhielten
Sonne und Sterne Lampen mit mehr Licht-
stärke, einen Dimmer für die Notfallbe-
leuchtung bei störungsfreiem Betrieb in
dunklen Szenen, den Umbau der Lein-
wandstative wegen der kleineren Raumhö-
he, ein brillanteres Leinwandtuch, den
Ersatz der Horizontsilhouette und eine
neue Audioanlage, sowie Saallichter und
die Automatisierung der Software und
nicht zuletzt aufgezeichnete Profi-Sprech-
stimmen aus dem Radiostudio. Das Resul-
tat waren 1'500 Stunden pannenfreier Be-

trieb innerhalb von sieben Monaten Aus-
stellung.

In den ersten zwanzig Jahren konnte
das grosse Planetarium 300'000 Eintritte
zählen und doch war ab 2008 klar, dass
mehr Dynamik und Vielfalt das Rennen
machen würden. So entwickelten Urs
Scheifele und sein Kompagnon Matthias
Hofer das «Planetarium light», eine Lap-
topversion des grossen Projektors mit rei-
ner Video-Projektion.



Seit 2010 besteht eine enge Zusam-
menarbeit mit der Urania-Sternwarte Zü-
rich. Die beiden arbeiten als Demonstrato-
ren und zeichnen verantwortlich für die
gesamte technische Infrastruktur rund um
den Zeiss-Refraktor.

2011 wurden erstmals die Astrono-
mie-Kurse mit der Light-Version im Volks-
haus Zürich durchgeführt. Man kann sich
den gewichtigen Unterschied vorstellen:
Früher Anfahrt mit Lastwagen, nun genügt
ein PKW-Kombi fürs Material. Früher 4
Stunden Aufbau, jetzt 1 Stunde, notfalls
sogar als Ein-Mann-Show. So bestellten
auch die Volkshochschulen Zürich und
Winterthur einen Astronomie-Kurs zum
attraktiven Preis.

Ab 2012 wurde das leichte Planetari
um häufiger nachgefragt: Es ist ab 800
Franken buchbar, während das grosse Pla-
netarium nicht unter 4'000 Franken zu ha-
ben war. Der Wegfall der Rückprojektion
wurde digital kompensiert und reduzierte
die erforderliche Raumtiefe.

Ab 2012 wurde dieselbe Software auf
der Urania Sternwarte eingesetzt, zur Er-
gänzung der Live-Beobachtungen, für
aufkommende Fragen oder fürs leider häu-
fig notwendige Schlechtwetterprogramm.

2016: Mit dem kontrastreichsten
Full-HD-Beamer konnte man erstmals
Sternbild-Figuren am Fixstern-Himmel

einblenden, ohne dass der Hintergrund
merklich aufgehellt wurde.

2018: Grosser Auftritt des voll di -
gitalen Planetariums: Die Stadtmusik
Illnau-Effretikon spielte in der Kirche
«Die Planeten» von Gustav Holst und das
Planetarium zeigte die animierte Gross-
projektion dazu. Durch die COVID-19-
Pandemie sistierte Vorführungen schu-
fen Zeit für den Software- und Projek -

tor-Ausbau, um die Videofähigkeit zu
erhöhen.

Seit 2021 gastiert das Mobile Plane-
tarium Zürich regelmässig im Volkshaus
Zürich mit einer Monatsvorschau, die Ast-
ronomie anschaulich vermittelt. Mit Unter-
stützung durch «Schule und Kultur» des
Kantons Zürich geht das Planetarium wie-
der vermehrt zu Schulkindern jeden Alters,
es passt in Klassenzimmer oder Singsäle.



2023: «Sternstunden» mit dem St.
Galler Kammerorchester in der «Lok-Re-
mise» und in der St. Anna Kapelle Zürich
mit Bildern und Szenen. Durch eine 12 m
breite Projektion hinter dem Orchester
wurden wir Zuhörer in ein unbeschreibli-
ches Klanguniversum entführt.

Seit 2023 gehören nun interstellare
Weltraumreisen zum festen Repertoire.
Der Hipparcos-Sternkatalog und Ergän-
zungen aus der Gaia-Datenbank ermögli-
chen 3D-Flüge über viele hundert Lichtjah-
re. Ausserdem hatte Scheifeles Partner ihm
zum Geburtstag eine besondere Überra-
schung parat: Ein paar Zeilen Code für die
Szintillation und seither funkeln die Sterne
wie am echten Himmel.

Hinzu kam eine physikalisch gerechne -
te Dämmerung, realistische Kugelsternhaufen
in 3D und Sternschnuppen. Ob die Milchstras-
se einfach so ein Band ist, wie es meist darge-
stellt wird, oder aber die Projektion die Mus-
terung des Nachthimmels übernimmt: Das
Auge weidet sich an den Vorführungen mit
und gerät ins Entzücken. Als früher Planeta-
riums-Software-Entwickler [5,6] schätze ich
diese Meisterleistung, die meine damaligen
Ideal-Vorstellungen übertrifft.

Die Vorführungen des Mobilen Pla-
netariums Zürich sind live kommentiert
und mit einer Mischung aus Einstieg,
Schwerpunktthema, Begleitmusik und
Wissensvermittlung sachlich fundiert kom-
poniert. Die beiden Betreiber ergänzen sich
bestens.

Urs Scheifele begnügte sich 1973 für
sein Sonnenfinsternis-Schulreferat nicht
mit kommentierten Dias. Mit dem ersten
«richtigen» Planetarium gewann er mit
Markus Steinmann im 14. Schweizer Ju-
gend forscht Wettbewerb 1979/1980 den
Forscherpreis der Stadt Zürich. Die Idee
«seines eigenen Planetariums» liess ihn
nicht los.

Am 29. September 1990 wurde der
«Förderverein Planetarium Zürich» für
Unterstützung zum Bau und Betrieb ge-
gründet, der bis heute besteht und das Pla-
netarium Zürich finanziell und ideell un-
terstützt.

Das Planetarium verzichtet auf einen
Kuppelbau, projiziert auf eine Leinwand.

Es kann in jedem verdunkelbaren Saal
aufgestellt werden. Die Projektion bietet
nebst präziser Himmelsmechanik eine
«perfekte» Illusion des gestirnten Him-
mels mit Panorama und Dämmerungsef-
fekten.

Ein PC übernahm die Steuerung mit
selbst programmierter Software. Man setz-
te damals auf Turbo-Pascal, für die digita-
le Version auf Delphi. Die beweglichen
Teile waren Zoom-Optiken, Umlenkspie-
gel, Blenden und Dia-Wechsler – mit über
hundert Servo- und Schrittmotoren. So war
das Mobile Planetarium Zürich das erste
Grossplanetarium, das Weltraumflüge
durch das Sonnensystem inszenieren konn-
te. Für den Bau wurden 800'000.– Franken
aufgewendet, finanziert durch den Ge-
meinnützigen Fonds des Kantons Zürich,
Migros Kulturprozent, den Förderverein
und Sponsoren aus der Wirtschaft, dazu
ganz viel Eigenleistung.

Die Sonnenfinsternis 1999 im Plane-
tarium zeigte die wahre Grösse des Projek-
tors – garantiert wolkenlos. Der Transport
wog schwer, die 1.5 Tonnen Material benö-



tigten einen Lastwagen, insgesamt 5 Ton-
nen fuhren herum.

Auf Initiative des Vereins «Bethle-
hem 2000» reiste das Planetarium Ende
1999 nach Palästina und zeigte den «Stern
von Bethlehem» dort an verschiedenen
Orten. Dafür kürte es das European Plane-
tarium Network zum Planetarium des Mo-
nats. Nach der Reise hiess es zuerst: Wüs-
tenstaub entfernen!

Die Treue des Fördervereins erwies
sich als unabdingbar für das Überleben, der
Betrieb war ohne Unterstützung nicht auf-
recht zu erhalten.

Schliesslich wurde der Vorführbe -
trieb mit zwei Personen (Scheifele und Ho-
fer) und gelegentlicher externer Hilfe ge-
währleistet. Die Werkstatt ermöglichte ein
unerlässliches Zusatzeinkommen durch
Auftragsarbeiten. Siehe dazu auch [1], [2]
und [3].


